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Undere dich nicht geneigter Leſer daß man
ietzo an allen Orten von lauter neuen Propyeten und
auſſerordentlichen Erſcheinungen zu reden weiß: Es

ſind dieſes die letzten gefahrlichen Zeiten da der Teuf
fel viel falſche Propheten unter die Menſchen ausge
ſchicket. Undwie kants anders ſeyn? Moſes und

die Propheten werden von der heutigen gottloſen Welt verlaſtert indem

nicht nur die Widertauffer Schwenckfelder Weigelianer/
Enthuſiaſten und Quvacker ſondern auch die Socinianer
und Armenianer ja auch etliche unter denen Papiſten und Reformin
ten die Heil. Schrifft fur ein tobtes Weſen tur einen ſuummen und
todten Buchſftaben der nicht konne bekehren ober glaubig und fromm
machen ausgeben und konne man bahero beh dein Glantze des innerli
chen Lichts der Schrifft gar wohl entbehren. Sie ſagen: Der Buch
ſtabe iſt ein Anzeige von dem Worte eine Hulſe; GOtt iſt das Wort;
Er iſt eine Anzeige von dem Lichte Chriſtus iſt das Licht; Er iſt eine An
zeige von dem Geiſte/ der Geiſt aber iſt nicht darinne; Eine Anzeigung der
Krafft die Krafft aber iſt nicht darinne. conf. Standare.c. 13. Ande—
re verfahren etwas gelinder und verwerffen zwar die Heil. Schrifft
nicht gantzlich gleichwohl ſetzen ſie derſelben ein neues principium, nem
lich allerhand innerliche Erleuchtungen unmittelbahre Offenbahrun
gen und gottliche Erſcheinungen an die Seite. Alſo hat der Teufel ge
wonnen Spiel und brauchet nicht viel Muhe dergleichen Phantaſten
durch vorgegebene gottliche Erſcheinungen zu betrugen. Doch man
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darf nicht eben alle Schuld auf den Teufel ſchieben. Es giebt Leute wel
che aus verfluchter Boßheit oder auch Gewinnes halber in ihrem eigenen
Gehirne allerhand wunderliche Erſcheinungen erdichten/ ſelbige als ge—
wiſſe und durch Pflicht und End bekrafftigte Warheiten ausgeben und
die theils neugierige theils einfatige Menſchen damit betrugen. Jch
will einen iedweden ſelbſt urtheilen laſſen ob nicht gegenwartige Erſchei
nung welche ſich vorweniger Zeit mit einem BauersMann bey dem
Dorffe Weſthofen ſoll zugetragen haben hieher zu zehlen ſeo. Es
lieget dieſes itzterwehnte Dorff in der Unter-Pfaltz am Rhein nicht
weit von der beruhmten Freyſtadt des heiligen Rom. Reichs Worms

welche vor CHriſti Geburth von Manno, dem Enckel des Deutſchen Ko
niges Tuiſconis ſoll erbauet ſeyn und ſonſt wegen ihrer luſtigen und
fruchtbahren Gegend; wegen des a. r521. wider Lutherum daſelbſt ge
haltenen Sitichs-Tages; und wegen des a. 1688, von denen Frantzo
fenerlittenen Ruins mehr als zu bekant iſt. So gewiß nun dieſes letz
tere; ſo ungewiß iſt hingegeudie von Franckfurth eingelauffene gedruckte

Machricht von der nachdencklichen Erſcheinung welche ſich
ohnweit dieſer freyen Reichs-Stadt ſoll begeben haben folgenden
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Welche ſich fngſt Verſtchener Tage mit einem BauersMann in der
e Pfaltz obnweit Worms bey einem Dorffe Weſthofen ſolle

zugetragen haben.
WB man gleich nicht leichtlich horet daß die unbußfertige Welt

urchektravrdinaire Vuf Belehrungs Prediger zur Drdin
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S (a)migkeit angemahnet wird ſondern man vielmehr weiß daß die goöttliche

Gerechtigkeit dieſelben an Moſen und die Propheten gebunden welche
ſie horen ſoll; ſo gefallt es dennoch inſonderheit bey denen jettmah
ligen letzten und gefahrlichen Zeiten dem groſſen GOtt daß er die
ſem verſtockten Sodom der heutigen Welt die wohlverdiente Straffe
ihrer Sunden durch Wunder und Zeichen wie dort dem Nebucadnezar
mit Fingern gleichſam an die Wand mahlet um dadurch zu verſuchen ob
man etwan auf ſolche Weiſe in ſich gehen und den ſchon uber ſich ſchwe
benden Schwefelund Feuer-Regen eines erbarmlichen Unterganges
durch wahre Buſſe zu entgehen ſich bemuhen wolle. Ein Exempel da—
von hat ſich vor wenig Tagen allhier in der Pfaltz mit einem Bauers
Mann zugetragen welches ich deswegen der allgemeinen Welt durch of
fentlichen Druck bekannt zu machen vor nothig und nutzlich erachte weil
beſagter Mann die Warheit ſolcher Erſcheinung und Begebenheit ben
Pflicht und Eyd ausgeſaget und bekrantiget hat. Die Sache an ſich

ſelbſt hat ſich folgender Maſſen zugetragen:
Es fuhr an einem Morgen eines Marcktages dieſer BauersMann

mit einem Wagen voll Holtz nach der Stadt daſſelbe allda zuverkauf
fen. Unterwegens begegnete ihm eine Perſon von ungewoöhnlicher Kur
tze und fraget ihn nach geſchehener ſonderbahren freundlichen Begruſ
ſung wo er hin gedencke und was er zu verrichten habe. Der Bauer
wunderte ſich zwar Anfangs uber dieſe kleine Perſon wolte ihn aber den
noch wegen ſeiner Hofflichkeit nicht ohne Antwort gehen laſſen ſagte
demnach daß er mit dieſem ſeinem Holtze nach der benachbarten Stadt
zu gedachte daſſelbe allda zu verkauffen beklagte ſich auch zugleich dabey

daß das Holtz dieſen Winter gar zu wohlfeil worden und man alſo faſt
kaum die aufgewandte Muhe dabey bezahlet kriegen und das bloſſe
druckene Brod davon kaum haben konte.

Es frug uber dieſes die kleine und unbekante Perſon wie theuer er
denn das Fuder Holtz verkauffen wolte und als er die Antworverhielte
daß es vor 4. Kopfſtuck ſolte feil geboten und weggegeben werden ſo
gebot er dem Bauer daß er ſolches Holtz nicht theuerer bieten noch ver
kauffen ſolte hieß ihn ein gutes Muthes ſeyn mit der gewiſſen Verſiche
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rung es wurde ſich ſo bald er in die Stadt kame ein Mann bey ihm ein
finden welcher das Holtz ihm abkauffen und noch darzu einen Trunck und
Brod vorſetzen wurde. Hierauff giengen dieſe beyde von einander der
Bauer fuhr ſeines Weges nach der Stadt zu. Kaum war er in das Thor
gefahren als der beſtimmte Mann ſich ſchon bey ihm einfunde und ſich
um den Preiß des Holtzes befragte. Der Bauer welcher ſich ſo gleich
der zwiſchen ihn und der frembden kleinen Perſon des Morgens vorge
gangenen Reden erinnerte both dem Manne ſo gleich das Holtz ſo theu
er als ihm war anbefohlen worden worauff er ſogleich mit dem Kauffer
einig wurde daß ihm derſelbe das geforderte Geld davor zu geben ver—
ſprach auch noch ihm einen Trunck und Brod vorzuſetzen ſich erbvte. Dieſe
auſſerordentliche Begebenheit verurſachete bey dem beſturtzten Bauer al
lerhand wunderliche Gedancken daß er nicht wuſte was er von der Per
ſon halten ſolte mit dem er des Morgens geredet jedoch weil er den
Ausgang davon erwarten wolte ſo fuhr er mit dem Holtze nach des
Kauffers Behauſung allwo er das verkauffte. Holtz abwurff und darauff
in die Stube genothiget wurde. Der Mann ſetzte ihm Brod vor und
gieng in Keller einen Trunck Wein zu holen; allein das erſte Faß gab an
ſtatt des Weines klares Blut das andere ſchonen Weitzen und das
dritte todte Mucken. Dieſe wunderbahre Begebenheit machte den gu
ten Mann ſo beſturtzet daß er voller Schrecken wieder in die Stube ge
lauffen kam und den auf den Trunck wartenden Bauer mit zitternder

Stimme alſo anredete: Mein lieber Freund nehmet mir nicht ubel
daß ich euch den verſprochenen Trunck nicht gewahren kan/ den wo ich

den Wein habe nehmen wollen da habe ich an deſſen ſtatt gegenwartiges
Blut Mucken und Weitzen bekvmmen was esbedutet kan ich nicht

wiſſen. Der Bauer welcher ſich darinnen noch weniger finden konte er
ſchrack ebenfals und kehrete ſo fort nacher Hauſe. Unterwegens geſelle
te ſich die Perſon wieder zu ihm mit welcher er des Morgens geredet.
Deſſen Gegenwart ihn denn um ſo viel deſto mehr erſchreckte weil ihn
jener ohne ſonderbahre Weitlaufftigkeit alſo anredete: Wie ſtehet

tes guter Freund habt ihr euer Holtz verkauffet hat euch der Kauffer
auch das Fruheſtuck gereichet? Weil nun der Bauer ſein erſchrockenes
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Gemuth durch ein ziterndes Stiliſchweigen zur Gnuge an den Tagle
gete; ſo verſchonete ihn die frembde Perſon mit Abforderung einiger Ant
wort ſondern fuhr ſelber in ſeiner Rede alſo fort: Was iſt dir erſchrocke
ner Bauer was zitterſtu/ was bebeſtu.? Doch ich will dich nicht lange
gpalen, bilde dir nicht ein als wuſte ich nieht was dir in der Stadt be
gegnen ſollen. Blut hat das Faß von ſich gegeben woraus Wein hat
ſollen geholet werden; Weitzen iſt aus dem Faß geqvollen das ſonſt Wein
gegeben; todte Mucken ſind hauffig in das Geſchirr gefallen worin man
dir deinen Trunck vorſetzen wollen. Aber hat dir auch der Mann in der
Stadt ſagen können was und warum ſolches geſchehen oder biſt du
ſelber ſo klug daß du errathen könneſt worauff es ziele? Keiner von euch
beyden: Jch aber bin von GOtt zu dir geſandt dir die Deutung davon zu
geben: So höre denn was der Mund des HErrn zu dir ſaget: Das Blut
das du bekommen haſt, iſt nichts anders als ein Vorſpiel derer bevorſte
henden Schlachten welche ſich inſonderheit um dieſe Revier werden ſe—
hen laſſen und ſo curieus werden gehalten werden daß der Rhein der
da jetzt das klare Waſſer fuhret/ voller Blut werden wird daß hier tau
ſend Erſchlagene dort tauſend Verwundete einher ſchwimmen und
umkommen werden; Die todten Mucken welche dir in der Stadt in
ſo groſſer Menge gezeiget worden ſind Vorboten gewaltſamer Ster
bens-Lauffte welche dieſe Gegend dergeſtalt verderben werden daß die
volckreicheſten Stadte in die gröſſeſten Einoden werden verwandelt wer

den; Der Weitzen aber welcher ebenfalls ſo hauffig aus dem Weinfaſſe
gequvollen iſt das Anzeigen eines uberaus guten Jahrs welches zuvor
her kommen wird darinnen man nicht den geringſten Mangel än Ge

treide noch andern nothwendigen Lebens-Mitteln ſpuren wird. Dieſes
iſt die Deutung mein Freund der Begebenheit welche dir in der Stadt
zugeſtoſſen dencke aber nicht daß dieſes Ungluck ohnfehlbar kommen
muſſe ſondern ich ſage dir und zwar aus Gottlicher Vollmacht wo
die Menſchen ſich zur wahren Buſſe beqvemen und von ihrem ungewiſ
ſenhafften ſundlichen Leben ablaſſen werden ſo wird auch dem HErrn
gereuen das Ubel daß er ihnen hiermit zu thun gedreuet hat; werden ſie
aber in ihrer Gottloſigkeit fortfahren und das Maaß ihrer Sunden

uber



S (7)uberlauffen laſſen ſo wird kommen was er ihnen gedrohet hat und

ihrer keiner wird entrinnen denn der Mund des HErrn ſagets. Du
aber ſpracher zum Bauer gehe hin und verkundige was du aeſehen
haſt mich äber ſieheſt dunicht mehr: Worauff die Perſon ſo gleich ver
ſchwande der Bauer aber eine gute Weil gantz erſtaunt ſtehn blieben
bis er ſich wieder ermuntert und ſeinen Weg nach Hauſe genommen
und dieſe Begebenheit ſo bekannt gemacht wie es der geneigte Leſer hier
findet. GOtt gebe daß wir dieſe Begebenheit wohl erwegen Buſſe
thun und demgedraueten Ungluck entfliehen mogen!

Run iſt zwar die Hand des HErrn nicht verkurtzet daß er nicht
noch heutiges Tages auſſerordentliche Buß-Prediger konte erwecken
die dem ordentlichen Miniſterio hulffen ruffen und ſchreyen: Aber wo
ſtehts geſchrieben daß GOtt in dieſen letzten Zeiten dergleichen thun wol
te? Und wo hat uns GOtt in ſeinem gottlichen Worte auſſerordentliche
Buß-Prediger oder Erſcheinungen verſprochen? Warhafftig nir—
gends auſſer bey dem Matthao Cap. XXIIV. v. 24. Da ChHriſtus
ſpricht: Es werden falſche Propheten aufferſtehen. Es ſtehet
aberguch gleich dabey: Glaubets nicht. Daher halte ich meines
Ortg von dieſer und allen dergleichen Eeſcheinungen nichts und grunde
mich vor dieſesmahl auf das Schrifftmaßige Judicium der Theologi
ſchen Facultat zu Franckfurth wider David von Oppen darinne ich
unter aunrweuch dieſe Worte leſe: Wir ſind im Neuen Teſtament,
an Moſtn uüd die Propheten? ChHriſtum und die Apoſtel verwieſen
und an das ordentliche Miniſterium ſo lange es nach dem Exempel der,
Apoſtel gefthhret wird.  Und wer daruber andere Wunder Wercke.
und Erſcheinungen begehret und ſeine Buſſe ſparet bis die Codten
Engel und himmliſche Propheten werden predigen das iſt nicht allein,,
in Chriſtenthum ein wunderſeltzames Ebentheuer ſondern verdienet,
es gar wohl daß ihn dndjeniaeawas er hat noch darzu genommen,
werde und ſeine Bilffe entmener vor ihm oder mit ihm ſterbe wie,7-

dige Traume wer aber mein Wort hat der predige mein Wortrecht.
leyder taglich geſchieher. wuim ein Prophet/ der Traume hat der pre

Wie



S (s) SWie reimet ſich Stroh und Weitzen zuſammen? Spricht der HErr

Jerem. XXIII. v. 28. Unterdeß will ich mich keinesweges in den Verdacht
ſetzen als gehorete ich unter die verfluchte Zahl der verfuhreriſchen Pro
pheten welche die ſicherer machen und ruffen Es iſt Frirde; Es
hat keine Noth; Es wird kein Ungluck uber euch kommen.
Sondern ich glaube vielmehr daß wo ſich die Menſchen nicht beſſern
ſo werde ein Wetter des HErrn kommen undein ſchrecklich Ungewit—
ter dem Gottloſen auf den Kopff fallen. Das glaube ich aber nicht deß
wegen weil es einem Pfaltziſchen Holtz-Bauer durch eine kleine und
unbekannte Perſon mit allerhand lacherlichen Umſtanden iſt offenbahret
worden; ſondern weil der warhaffte und gerechte GOtt die Gottloſen
mit Krieg Hunger und Peſtilentz heimzuſuchen gar ernſtlich gedrohet
hat. Dannenhero iſt dieſes mein hertzlicher Wunſch: GOtt gebe daß

wir die Gottlichen Drohungen und Ermahnungen wohlerwegen
Buſſe thun und dem gedreueten Ungluck entfliehen

J

mogen.
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